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auch ohne es Wissefi, Entfiremdung, Opıum des wiırd, längst keine authentische Wende der Theologie,
Volkes und Ideologie leiben. Die kollektive Aneıg- Ww1e sehr uch NEeUE Inhalte ine freie Menschheit
NUuNngs der Arbeitsbedingungen der relig1ösen Produk- ankündigen un! ordern mOögen, WwW1e sehr sS1e auch eın
tiıon VO  3 seıten der Gemeinschaft 1St in dieser Perspek- AÄArgernis für die Unterdrücker sınd un! die Unter-
tive iıne notwendige, aber nıcht hinreichende Voraus- rückten ZU Kampf ermutıigen. Dıie Theologie der
SeEtzUuUnNg für die Aufhebung der Entiremdung mensch- Befreiung muß, wirklich Theologie der Beireiung
liıcher materieller Arbeit. Eın reiner Austausch der seın können, gleichzeitig ıne Befreiung der Theo-
Inhalte der relıg1ösen Produktion oder ine Neutor- logıe se1in. Sıe mu{fß kritisch un selbstkritisch die
mulıerung oder eın Wechsel in der theologischen herrschende sozıale Produktionsweise der Theologie
Problematik sınd, solange die relig1öse Produktion durchbrechen und revolutionär umgestalten.
noch VO  ; der Logik enttremdeter Arbeit beherrscht Aus dem Spanıschen bersetzt VO: Karel ermans

OM ADURO

945 in ®  Caracas (Venezuela) geboren un! 960 katholisch getauft. l1a, represiön de la sexualıdad catoliıcısmo Latınoamerica: Expre-
Lizenzıat ın Philosophie der Unıiversidad Central de Venezuela. amente (1978) 33—39; Hacıa Ul critiıca de Ia teoria marxısta de las
Doktor der Religionsphilosophie un Lızentıat der Religionssoziolo- relıgıones: SIC 406 (1 978) 244 —745 Analyse marxıste eit socıologie des
g1e der Katholischen Universität Löwen. 969 Protesor Agregado relıgı0ns. En guIse ”introduction: Socıal Compass D 1975) 405—=—522

der Unıiversidad de los Andes (Merida, Venezuela). 978 tür seın (Italıenısche Übersetzung ın Idoc-Internazionale); Analyse MarxIı1ste
Buch Marxısmo relıgıön mıiıt dem venezolanıschen Nationalpreıs für Cl sociologie des religions. Esquisse de bibliographie ınternationale
den besten SSaYy ausgezeichnet. Miıtglıed der folgenden rel1ig10nssO- Jusqu’en 975 Socıal Compass D 401 —479; AarXI1St Analysıs
zıologischen Gesellschatten: IS A Untersuchungsausschufß 2 ana- and sOCc10logy of relıgion: CISR 13 275) 395—401: Peasant Religious
da), ISR und FSR (Frankreıich), SSSR und ASR Veröfftfent- Symbolısm: Its Relatıve Autonomy: CISR 1977) 349—2355 An-
lıchungen: Marxısmo religıön (Caracas ;COmo N chritt: Apartado 349, Merida, Venezuela.
MmMarxısta christ1ano SIC 407 1978) /1—7/3; Extraccıön de plusva-

sıttlichen Handelns gegeben als die, welche der Calvi-
nısmus in seiınen Anhängern AndererseıtsJulien Freund versteht Weber Fthik auch eiınen gewıssen Stil
des Verhaltens oder Betragens. Wıe VO  z der Verur-Arbeıt und Religion ach teilung des Reichtums durch die Kırche des Miıttelal-

Max VWeber ters spricht un! VO  e} der Art und VWeıse, W 1e€e ZeEWIlSsSeE
reiche Leute sıch MmMit dieser turpitudo arrangıeren
versuchten, emerkt «Aber uch skeptische und
unkirchliche aturen pflegten, weıl ZuUur Versiche-
rung die Ungewißheiten des Zustandes nach

Um die VO  - Max Weber gestellte Frage nach den dem Tode ımmerhın besser War und weıl Ja (wen1g-
Bezügen zwıschen Religion und Arbeıit treffend nach der sehr verbreiteten äaxeren Auffassung)
erfassen, muß I1an S$1Ee 1n den Gesamtzusammenhang die außere Unterwertung die Gebote der Kıirche
se1nes Werks versetzen, W as uns wel Vorbemer- ZUuUr Seligkeıit genugte, sıch durch Pauschalsummen mıt
kungen veranlafit: ıhr für alle Fälle abzufinden. Gerade hierıin trıtt das

a) Weber hat die relig1öse Überzeugung und die entweder Außersittliche oder geradezu Wıdersittliche,
Arbeit sehr selten einander gegenübergestellt, weıl welches nach der eigenen Auffassung der Beteiligten
meıstens eın drıittes Element dazwischentreten alßt ıhrem Tun anhaftete, deutlich zutage. S
die Ethik Dieser Begriff 1St in einem doppelten Innn Somıt mu{fß 11a sıch erstens merken, dafß Weber

verstehen. Einerseıts in dem der Moral 1m eigentli- zufolge die Religion eın ethisches Verhalten inspiırıert,
das sıch dann auf das Verständnıis des Sınns der Arbeitchen Sınn, insotern die Arbeit als Pflicht aufgefafßßt

wiırd. So schreıibt beispielsweise: «Es hat vielleicht auswirkt. Dıiıe Ethik Ist somıt der mweg, auf dem die
nıe ıne intensıvere Form religiöser Schätzung des Religion Z Verständnis der Arbeit beıiträgt.
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‘ Weber hat diese Methode aut die Gesamtheit Zur Beseitigung jeglicher Sklaverei geführt. Dıie Zünfte
seiner religionssoziologischen Untersuchungen ANSC- hatten O: eın schartes Wıssen ıhr Handwerk,
wandt. Erinnern WIr uns den bezeichnenden Unter- das als treiıer Berut verstanden wurde, aber institut10-
titel 1in seıner «Religionssoziologie»: «Die Wırt- nell organısıert WaTr un! eın BaANZCS Berufslehrsystem
schaftsethik der Weltreligionen». Er ertorscht eshalb Tausset

die Einstellung der verschiedenen Religionen ZUr Ar- Weber betont jedoch eher eınen anderen Aspekt.
beit. So hebt beispielsweise hervor, welche or1mm1- Dıie freıe Arbeiıt hatte bedeutsame Konsequenzen: die

ine wirtschaftlicher, die andere gesellschaftlicher ArtFeindschatt der Konfuzijanısmus den buddhisti-
schen Mönchen entgegenbrachte, die das Volk VO  e Dıie esteht 1mM Autkommen des Kapitaliısmus als
jeder nützlichen Arbeıt abhielten?. Auch analysıert eiıner rationalen Organısatıon der freien Arbeıt, —-

VO  e} be] anderen Ziviliısatiıonen 1Ur unklare Ansätzeden Einflu{fß des Kastensystems 1n Indien auf den
Arbeitsbegriff. och fafßt hiıer die Bezuge zwıschen erblicken sind®. Zumal die exakte Kalkulation, die

wirtschaftliche Vorratshaltung, «1St eben 1Ur auf demReligion un! Arbeıt mehr in bloßen Andeutungen
oder raschen Durchblicken 1NSs Auge un:! macht s$1e Boden freier Arbeit möglich»".
nıcht Z Hauptgegenstand seines Interesses. Die zweıte schwerwiegende Folge WaTr das Entste-

(GGanz anders verhält sıch 1n seinem Werk «Die hen des Proletariats. Vorher «fehlte auch das «Proleta-
protestantische Ethik und der Geıst des Kapıtalıs- r1at> als Klasse und mu{ifte ehlen, weıl eben die rati1ona-
U:  9 denn dieses 1sSt tast ausschließlich dieser rage le Organısatıon freier Arbeit als Betrieb fehlte. «Klas-
gewidmet. Aus diesem Grund, aber auch 1mM Blick auf senkämpfe> zwischen Gläubiger- un:! Schuldner-
die diesem Autsatz gesetzten Grenzen, befassen WIr schichten, Grundbesıitzern und Besitzlosen oder

Fronknechten oder Pächtern, Handelsinteressentenuns hauptsächliıch miıt diesem Werk, berücksichtigen
aber dabe; auch Zewlsse Ansıchten, die Weber ın und Konsumenten oder Grundbesitzern, hat ın
«Wırtschaft und Gesellschaft» darlegt. verschıedener Konstellation überall längst gegeben.

Aber schon die okzidental-mittelalterlichen Kämpfe
7zwischen Verlegern und Verlegten finden sıch ander-Dıie freie Arbeit warts 11UT in Ansiätzen. Vollends tehlt der moderne

Angesıchts der Natur des gestellten Problems kann Gegensatz: großindustrieller Unternehmer un! freier
Lohnarbeiıter. Und daher konnte auch ıne Proble-nıcht darum gehen, die N:Theorie Webers über die

Arbeit wıederzugeben, zumal seine Darlegung ın Ka- matık VO  a der Art,; w1e s$1e der moderne Sozialiısmus
pıtel 11 VO  $ «Wıiırtschaft und Gesellschaft». Nur der kennt, nıcht geben. »“ Obschon uch andere Gesell-
ıne oder andere Punkt 1st hiıer beachten. schatten den Kommunısmus gekannt haben, hatten

Erstens unterscheidet Weber „wischen untfreıer und s1e Weber zufolge iIm Grunde doch NUur ıne unklare
treier Berufswahl*. Zudem zeıgt auf, da{fß 11 Fall Vorstellung VO' Sozijalismus.
der treien Arbeiıt verschiedene möglıche ypen VO  = Dıe eigentliche Sonderleistung Webers esteht dar-
Arbeitswilligkeit oibt die affektive, die herkömmliche In, dafß CT, wenn die verschiedenen Ursachen des
und die wertrationale Arbeitswilligkeıt. Aufschlufß- modernen Kapitaliısmus aufzeıigt (die strikte Trennung
reich 1st das, W as über diesen etzten Typ Sa: zwiıischen dem Haushalts- und dem Betriebsbudget,
«Wertrationale Arbeitswilligkeit 1St in typischer Art die ratiıonale Betriebsbuchführung, die Entwicklung
entweder relıg1ös bedingt, oder durch speziılisch hohe der Geldwirtschaft UuSW. ); betont, da{fß I11ld  — auch den
soz1ıale ertung der betreffenden spezifischen Arbeıt Einflußß nıcht übersehen un! unterschätzen darf, den
als solcher. Alle anderen Anlässe dazu sınd, nach alter die Religion sowohl auf den Unternehmer als uch autf
Erfahrung, Übergangserscheinungen. » Diese Bemer- den Arbeıter ausuübt.
kung uns in den Kernpunkt der Problematik
Webers, denn s$1e bringt die wertrationale Arbeit mıt
der relig1ösen Motivatıon in Zusammenhang. Die Ethik des Unternehmers

ach Ansıcht Webers haben die meısten Zivilisatıo-
nen dem Regıme eiıner knechtischen Arbeıt ıne NECUC, AaUuUsSs der Religion hervorgegangene Arbeits-
gelebt, deren Formen verschieden un! mehr oder auffassung hat die ersten kapıtalistischen Unterneh-
wenıger hart Nur 1M W esten hat dem INECT gepragt Es 1st die kalvınıstische Religion, nıcht
Einfluß des Christentums W as freilich keineswegs w1e Calvın selbst S$1e vertrat, sondern w1e die verschie-

denen puritanıschen Gruppen, die daraus hervorgiın-der einzıge Grund WAar die gesellschaftliche Struktur
der Berufte, namentlıch mıt der Institution der Züntte, SCH, s1e autgenommen und umgepragt haben, nament-

Schritt für Schritt ZUuUr totalen Befreiung der Arbeıt un: ıch die Pietisten, die Methodisten un! die Baptisten.
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Weber betont zwei Punkte, die seıne Interpreten also den gierıgen, ungezähmten Konsum der irdischen
meıstens unbeachtet lassen, die VO  - ihm vorgelegte Güter.
These leichter angreıten können. Erstens präzısıert Daher kommt eiıner Anhäutung der Arbeits-
CT, daß seine Quellen nıcht die Schriften der theoreti- früchte, die INan nıcht unmıttelbarem Genuß,N  D4 schen Theologen sınd, sondern die VO  e} mehr mıt dem sondern anders verwenden soll. Weber spricht Vo
Volk verbundenen Seelsorgern, die auf das praktische «Kapıtalbildung durch asketischen Sparzwang. Die
Leben un! Verhalten der Gläubigen eıinen großen Hemmungen, welche dem konsumtiven Verbrauch
Einflu(ß ausübten?. Zweıtens Sa: CT, da{fß die Promoto- des Erworbenen entgegenstanden, mußten Ja seıner

X iIcnhn des frühen Kapıtaliısmus nıcht au den oberen produktiven Verwendung: als Anlagekapıtal,
Bevölkerungsschichten hervorgegangen sınd, sondern kommen.») Kann InNan mıt dem CWONNCNCN Geld,
aus der Mittelklasse und dem Bauernstand: S1e haben das INan nıcht seinem Vergnügen ausgeben darf,
den Wırtschaftsstil, der damals ın der hohen Gesell- eLwaAas anderes anfangen, als dafß Inan wiıieder 1n das
schaft in ‘Geltufig stand, nıcht ohne Schwierigkeiten Unternehmen steckt, dieses noch größerer
un! Anfeindungen umgesturzt. Sıe CS; die das Entfaltung bringen?
aufgebracht haben, W as Inan den bürgerlichen Geıist

e und die bürgerliche, SOgeNaANNTE purıtanısche Moral Beruf als Berufungnennt‘®.
ach diesen Feststellungen 1st sehen, wWwI1e vermıiıt- Der Gedanke der Berufung Wl VOoOr der Reformation

tels deru  N Ethik die calyvınıstische Religion einer nıcht unbekannt. Das Neue bei dieser estand darın,
Z ucn Arbeitsauffassung inspırıert hat Dabej andelt daß sS1e den Begriff auf die Arbeit übertrug un:! den

sıch mehrere Aspekte. Beruf eıner Berufung machte. Unter diesem relig1ö-
sen Beiklang wiırd die Arbeit VO da einer VO  3

Gott aufgetragenen Aufgabe und der Erfolg im Beruf
Die aszetische Einstellung un: ıIn der Geschäftstätigkeit einem Zeichen des

Auserwähltseins.‘ Im Unterschied der Auffassung,
uch In den anderen Weltreligionen hat Formen die während des Altertums un! des Mittelalters
aszetischen Strebens gegeben, aber das des mıiıttelalter- herrschte, stieg die Arbeıt Oß 1n den KRang eines
lichen Mönches Ist VO  e besonderer Art,; weıl keim- ethischen VWertes auf, indem s1e eıner «Aufgabe»,
haft die Rationalısierung 1ın sıch tragt, die sıch ın der eıner «sıttlichen Verpilichtung» wurde!*.
Folge entwickeln wiırd. Ich werde mich bei dieser Die Einstellung andert sıch total. Bıs anhın WTr die
aszetischen Eınstellung des Mönchs des Mittelalters Arbeit 1Ur ıne elementare Notwendigkeıt, ıne SOor-
nıcht aufhalten, die VO  - Weber wıederholt analysıert pC, u  —_ erhält s1e die Würde eines Grundpfeilers des
worden 1St. Zu betonen 1St VOr allem dıes, daß der ethischen Verhaltens. Selbst das Vermögen, das sıch
Mönch ‚WaTr der Kontemplation den Vorzug vab, aber erworben hat, enthebt den Menschen nıcht mehr der
auch die Arbeiıt wertschätzte als eın Miırttel ZUr Ver- Pflicht, sıch Tag für Tag der Arbeiıit hinzugeben, denn
herrlichung Gottes. Die Arbeit wurde nıcht mehr als WEeNN Inan diese sıttlıche Pflicht nıcht erfüllt, ertüllt
eın leidiges Mu{fß verstanden, dem INan sıch als etwas 111an auch (sottes Gebot nıcht. Um sıch seiın eıl
Lebensnotwendigem unterzıeht, sondern als eın sıchern, genu nıcht mehr, sıch außerlich die
Zuchtmittel, eın freiwilliger, rationaler Akt Der kal- Vorschritten der Kırche halten, ındem INa ZU
vinıstische Puriıtanısmus hat diese aszetische Einstel- Beıispiel Almosen spendet oder gute Werke verrichtet,
lung wieder aufgenommen, s1e aber der Auserwäh- sondern 111n gewıinnt seın eıl NUTL, ındem INnan

lungstheorie entsprechend geändert. Sıe charakteri- arbeıtet und dem Auftrag (sottes nachkommt, der
sıert DU  e} nıcht mehr das Verhalten VO  e} Menschen, die uns Verwaltern der unNns an  uten Guüter gC-
der Welt entfliehen, 1ın Klöstern un! Konventen Zu macht hat Indem s1e eiınem Beruf wiırd, hat die
leben, sondern VO Menschen, die In der Welt arbei- Arbeıit O: die Tendenz, einem Selbstzweck
ten. Sıch auf Sebastian Franck stützend, vertritt Weber werden.
die Ansıcht, daß der tiefe 1nnn der calyınıstischen
Religion darın lag, daß sS1e aus jedem Christen seın Reichtum UN! Armautganzes Leben hindurch ıne Art Mönch machen oll-

Aufgrund relıg1öser Voraussetzungen verurteılt die Aufgrund der évangelischen Räte verurteılte das Miıt-
purıtanısche Moral das Ausruhen autf dem, W as InNnan telalter den Reichtum und pries die ÄArmut, selbst den
besitzt, das Genießen des Reichtums, die Versuchun- Bettel;: INnan denke daran, welches Ansehen die Bettel-
sCH Vergnügungen un: Luxus, den Müßiggang, mönche genossen. Der puritanische Geıist andert auch

}
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Verstädterung. Dıie westliche Zıvilisation ı1StSOMdiese Einstellung; fordert ine Armengesetzge-
bung'” und dem Reichtum seinen unehrenhaf- Prozeß verwickelt, denn geht daraus

ten Charakter Christus hat ıJa den Knecht der MI Cin ul  9 speziıfisch bürgerliches Ethos hervor, von
dem ıhm VO: SC1INCIN Herrn an  en Pfund nıcht dem dıe Arbeiıter bald die Nutznießer, bald die Opfter
gewuchert hat, verurteılt Reichtum wırd erst dann sind Auf jeden Fall stellt sıch dıe sozıale rage nıcht
eLWwWAaSs Verwerflichem, wenn INan ıhn den Dienst mehr den Begriffen Bettel un! Almosen, also

Nächstenliebe, sondern 1Inn der soz1ialen Besser-niedriger, unvernünftiger Leidenschaften des Men-
schen tellt, nıcht aber WeNn den Forderungen der stellung
Ethik un: der Berufung entspricht ein guter Verwal- Diıe Volksprediger wandten sıch nıcht LLUX die
ter der VO  _ Gott geschenkten Güter serin Unternehmer, VO  e denen Weber Sagt, SIC fast alle

Weber giDt diese puritanısche Einstellung WI16e- «Parvenuüs» SCWESCH > sondern auch die, die
deren Arbeıtern werden sollten. Weber emerkt: «Dieder «Als Ausübung der Beruifspflicht 1St (das
Behandlung der Arbeit als <Beruft; wurde für denStreben nach Reichtum) sıttlich nıcht 198988 gestattel,

sondern geradezu geboten. »»» > Baxter, Barclay un: modernen Arbeiter ebenso charakteristisch WIe für
andere wollten «nıcht Kastemung dem Besitzenden den Unternehmer die entsprechende Auffassung des
aufzwingen, sondern Gebrauch seiNES Besıtzes für Erwerbs » In längeren telle, die jedoch NZU-

notwendıge un praktisch nützliche Dinge» denn führen IST, tührt dies noch näher Aus:

«Miıt dem Bewulßstseıin, Gottes voller Gnadeder Reichtum IST etwas Providentielles, wenn dank
stehen un!: VO  3 ıhm sıchtbar werden,größeren Güterproduktion dazu beiträgt,

daß möglıchst vielen Menschen möglichst gut geht vermochte der bürgerliche Unternehmer, WwWenn sıch
Auf alle Fälle enthebt auch größter Reichtum den innerhalb der Schranken tormaler Korrektheit hiıelt
Menschen nıcht der sıttlıchen Pflicht arbeiten secin sıttlıcher Wandel untadelıg und der Gebrauch
Weber faßt die NECUEC Einstellung WIC folgt den VO  - seINEIM Reichtum machte, eın anstößiger
«Die Nützlichkeit Berufs und entsprechen- Wäal, sEeCINEN Erwerbsinteressen folgen un: sollte

dies tun Dıiıe Macht der relig1ösen Askese stellte ıhmde Gottwohlgefälligkeit richtet sıch ‚WAaTtr ersier

Linıe nach sıttlichen un demnächst nach Maßstäben überdies nüchterne, gewissenhafte, INarbeıits-
der Wichtigkeit der darın produzierenden Guüter tahige und der Arbeit als gottgewolltem Lebens-
für die «Gesamtheıt, aber alsdann folgt als dritter und 7zweck klebende Arbeiter ZUr Verfügung. Sıe gab ıhm
natürliıch praktisch wichtigster Gesichtspunkt: dıe PI1- dazu die beruhigende Versicherung, daß die ungleiche
vatwirtschaftliche «Profitlichkeit. Denn wenn N Verteilung der (Gsuüter dieser Welt ganz spezıielles Werk

VO  5 (sottes Vorsehung SCI, der MI diesen Unterschie-Gott den der Purıitaner ı allen Fügungen des Lebens
wiıirksam sieht der Seinigen 1inNe Gewinnchance den ebenso WI1C mıiıt der NUur partıkulären Gnade
ZE1IQT, hat Absıichten dabei Und mithin hat geheimen, un unbekannten Ziele verfolge. »“>>

der yläubige Christ diesem Rufe folgen, ındem Weber Sa o  9 dafß die Verfolgungen, denen ı
S1C siıch zunutize macht » 18 Jahrhundert methodistische Arbeiter VO  . seıten

ihrer Arbeıitsgenossen ausgesetzt N, ZU Teıil auf
hre besondere «Arbeitswilligkeit» zurückgingen“‘ Er

Dıie Ethik des Arbeitnehmers betont auch daß die Arbeiterinnen, die 1iNnNes
Dies 1STt ein Aspekt den dıe Kommentatoren bıs anhın sche relig1öse Erziehung erhalten hatten, für die
noch aum hervorgehoben haben, obwohl Weber iıhm wirtschaftlichen Chancen aufgeschlossener

SC1INEIIN Werk mehrere Seıten widmet un: auf vielen C) Sehr bald hat 111a die rage nach dem Arbeiter-
anderen Seıiten darauf anspielt Die Interpreten sınd schicksal calyınıstıschem ınn gestellt, wonach das

Volk sein muß damıt (sott gehorsam bleibtwahrscheinlich tWwAas benommen SECWESCH VO  — den
Ausführungen über den Unternehmer und haben das Indem Weber sıch aut Adams un auf Holländer
übrige übersehen Ich halte für notwendıg, diese WIC Dıeter de la ourt beruft ZEIgQTL auft daß INall die
Unterlassung beheben Dreı Punkte verdienen Lohnfrage MIt relıg1ösen Beiklang gestellt hat
Nnsere Aufmerksamkeit Das Volk arbeıtet NUL, solange arın 1ST un arm

a) Wıe bereits betont kann [1 TSt MIit dem bleibt“® Man gewahrte aber, dafß die niedrigen Löhne
sıch nıcht auszahlten, weıl S$1CE das qualıitative Woachs-Aufkommen des modernen Kapıtalısmus VO

Proletariat sprechen Man muß also die beiden Begrif- u der Unternehmen behinderten, und daß sSOM1|!
fe zusammendenken, damıt iInNnan SCWI1SSC sozıale Kon- nıcht SCNUSC, auf intensıve Arbeıitsleistung dringen,
SCQUCNZECN, die Weber erinnert, versteht ament- söndern daß der Arbeiter Verantwortungssinn haben
ıch die Entvölkerung des Landes und die zunehmende U:  9 damıt die Rentabilıität sıch Nun aber
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schärfte die relig1öse Erziehung, die die Arbeit eiıner tragt, w asS Weber in seiner Epistemologie das Paradox
Berufung machte, diesen Verantwortungssinn ein, w1e der Konsequenzen nın
WIr das A4U5S dem Beispiel der methodistischen Arbeiter Der Zzweıte Vorwurf, den INan ıhm macht, 1st der,
und pletistischen Arbeiterinnen ersehen haben Dar- eın Wırtschaftssystem un iıne Religionslehre In allzu

esteht Weber darauf, dafß 111a aufgrund der N  Nn Zusammenhang miteinander gebracht ha-
praktischen Pastoral die Wechselbeziehung NeTr- ben Hıerzu hat schon 1mM OTraus Cantwortel: Der
kennt, die Begınn zwischen der persönlıchen Qua- Beweıs gilt 1Ur füur 1Nne orm des Kapitalısmus, den
liıtät des Arbeiters un! des Unternehmers (der 1mM modernen Unternehmungskapitalismus, und nıcht für
allgemeinen dem gleichen Mılıeu entstammte) und der jeden Kapitalismus allen Zeıten. Im Laufe der eıt
relıg1ösen Idee bestand, welche die Ethik ıhres Verhal- haben diese VO  e} kalvinistischem Geist beseelten Un-
tens inspırıerte. ternehmer, als S1e mächtig geworden T, das ur-

sprüngliche relig1öse Ethos manchmal aufgegeben,
sıch die hohe Gesellschaft angepaßt un! in den

ine NEHUE Sıcht Ländern, dies möglıch WAal, sıch L01°4 adeln lassen.
Darum möchte iıch ZU Schlufß das Wort Weber

Dıiıe wen1g geläufige Interpretation, die WIr über das selbst übergeben, der den ınn seıner Arbeit ohne
Denken Webers in diesem Autsatz vorlegten, 111 sıch Umschweite W1e folgt erklärt:
nıcht in Gegensatz stellen der anderer Kommen- «Denn soll Ja lediglich ntie  men werden,

den Eınschlag, welchen relig1öse Motive in das (GGewe-tatoren, sondern blofß ZEWISSE Berichtigungen und
Vervollständigungen beibringen, damıt die Integrali- be der Entwicklung unserer A4Uus zahllosen historischen
tat der Analyse Webers gewahrt bleibt. Nur 1st eben Finzelmotiven erwachsenen modernen speziıfisch
schwierig, dies 1n wenıgen Zeıilen u  5 Es sind «diesseitig> gerichteten Kultur gelıefert haben, EeLWAaS

bloße Markierungen, den Weg eıner besseren deutlicher machen. Wır fragen also lediglich, W as

Kenntnıis seiınes Werkes weısen. VO  5 gewissen charakteristischen Inhalten dieser Kul-
Webers Werk 1St VOTr allem VO  =) wel Vorwürten tur dem Einfluß der Reftformation als historischer

reinzuwaschen. Erstens VO  e} der Beschuldigung, das Ursache z zuzurechnen seın möchte. Dabej MUS-
Denken Calvıins entstellt wiedergegeben haben In SC WIr uns freiliıch VO  - der Ansıcht emanzıpieren,
Wirklichkeit beschäftigt sıch Weber L1UT mıt Abspal- InNnan könne AUS ökonomischen Verschiebungen die
tungen, die AdU>S dem Calvinısmus hervorgegangen sınd Reformation als <«entwicklungsgeschichtlich nO'  N-
un! mıt ihrer praktischen, nıcht Miıt ıhrer theoreti- dıg> deduzieren. Ungezählte historische Konstellatıo-

NCNMN, die nıcht UTr in keın «Skonomiuisches Gesetz,;,schen Pastoral. Darum präazısıert CT, wenn VO den
Reformatoren spricht, VO  e denen diese Abspaltungen sondern überhaupt in keinen ökonomischen Gesıichts-
ausgıngen: «Das Seelenheil und dies alleın War der punkt iırgendwelcher Art sıch einfügen, namentlıch
Angelpunkt iıhres Lebens un: Wıiırkens. Ihre ethischen eın politische orgänge, mußten zusammenwiırken,
Ziele und die praktischen Wirkungen ıhrer Lehre damıt die Neu geschaffenen Kırchen überhaupt fortzu-
waren alle hier verankert und 11U!T Konsequenzen eın bestehen vermochten. Aber andererseits soll Banz und
relig1öser Motive. Und WIr werden deshalb darauf Sal nıcht ıne töricht-doktrinäre These vertochten
gefaßt seın mussen, daß dıe Kulturwirkungen der werden Ww1e z die daß der «kapıtalıstische Geıst>
Reformation ZzU guten Teil vielleicht Ö für (immer in dem provisorisch hier verwendeten ınn
NSCeTC speziellen Gesichtspunkte überwiegend - dieses ortes) NUYT als Austlufß bestimmter Einflüsse
vorhergesehene un!ı geradezu ungewollte Folgen der der Retormatıion habe entstehen bönnen oder ohl
Arbeit der Retormatoren I, oft weıt abliegend gar dafß der Kapitalısmus als Wirtschaftssystem eın
oder geradezu 1m Gegensatz stehend allem, W as Erzeugnis der Reformation sel. Schon daß ZEWISSE
ıhnen selbst vorschwebte. »“* wichtige Formen kapıtalistischen Geschäftsbetriebs

Man schwebt ın Gefahr, den Innn des Werks Die notorisch erheblich Alter sınd als die Reformation,
protestantische Fthik un: der Geıst des Kapıtalismus» stände eıner solchen Ansıcht eın für allemal 1M

miıfßverstehen, wenn INnan nıcht dem Rechnung Wege 25

..& — Die protestantische Fthik und der Geıist des Kapıtalismus: (Se- Wirtschaftt und Gesellschaft Grundriß der Sozialökonomik,
111 Abt (Tübıngen 80sammelte Autsätze ZUuU! Religionssoziologie (Tübiıngen >1963)

AaQOM 1153
AaQO 59—60 ( Dıie protestantische Fthik und der Geıist des Kapitalismus, aaQ
Die Wıiırtschaftsethik der Weltreligionen: Gesammelte Auftfsätze

Zur Religionssoziologie I aal 44% AaO
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RBEIT UND ELI ION NACH MAWEBER
> AAO 1OLTEN FREUND

AaQO 163 176—L/ Anm
Aa  O 0S vgl auch 49 921 Henridortf (Lothringen) geboren. Lizentiat ı Philosophie,  c| AaQO192- 193 ann Lehrer bıs 1940 Im Julı 940 Geise] der deutschen Wehrmacht,
AaQO 60. Weber emerkt beiläufig, sSC1 merkwürdig, da diese seıt Januar Miıtgliıed der tranzösischen Widerstandsbewegung, Beteıili

Auffassung der Arbeit und des Kapıtals sich nıcht ı Italıen entwickelt Sung mehreren Attentaten. Im Junı 1942 verhaftet, ı mehreren
habe, sıch die großen Geldmärkte befanden, ondern «] den Gefängnissen und Lagern. Junı 944 Flucht AdUu> der Festung Sısteron; {#hinterwäldlerisch kleinbürgerlichen Verhältnissen VO Pennsylva- bıs Zzur Befreiung des Territoriums ı August 1944 Maquıs.
NICN», siıch praktisch keine Industriebetriebe betanden und dıe Gründer der Zeıtung alAveniır Lorrain»; Phiılosophiedozent, ann
Banken och ganz den Anfängen standen. Und AL fügthınzu: «Hıer Forscher Natıonalzentrum der wıssenschaftlichen Forschung. Seit
von «Wıderspiegelung» der «materiellen>» Verhältnisse ı dem 965 Protessor der Soziologie der Universıit: Straßburg, er € 4adellen Überbau; reden wollen, WAaiIC Ja barer Unsınn» ® 60). das Instıtut für Polemologie und das Forschungs- und Studienzen- (3

ı5 AaQ 119 trum tür Gesellschaftswissenschaften gründete. Erster Übersetzerder
| 4 Weber führt diesbezüglich wunderlichen Text Baxters Werke Max Webers ı1115 Französische. Hauptwerke: Essence du

(S 176), der treffend Z  > da [Nan VO: dem Moment ] da man Politique (Sırey, Parıs La sociologie de Max Weber (P. F,
annımm (T, der Reichtum SC1 gottgewollt, ıhm gegenüber VO Hem:- Parıs QuSsSTL-Ce qu«c Ia politique? (Seuıl, Parıs Le Nouvel
MUNgCN efreit wırd die bıs dahın Von der Religion auferlegt Age (Kıvıere, Parıs Therie des humaiınes ( F 9 Parıs
worden Pareto (Seghers, Parıs Utopie el violence (Rıviere, Parıs

|  U AaQO 176 Diese Werke sınd ı mehrere Sprachen (Englısch, Italienisch,
‘6 AaQ 191 Spanisch, Portugiesisch, Japanisch USW. ) übersetzt worden. Verfasser

AaQO 175 176 zahlreicher Aufsätze, 1e ı verschiedenen Sprachen erschienen. An-
AaQO 50 schrift: D chemin de Ia Schrann, F— Viılle, Frankreich. E  R  ..„19 AaQO 201 3%

A AaQÖ 19% 199
AaQO 48
AaQO 47

23 AaQÖ 45 und 199
1 AaOÖ 87
75 AaÖ 87 8 3

Aus dem Französischen übersetzt VO Dr August erz

INUS VO Jahrhundert (Mıssıon VO  - Madurai) ı
tast alle Kasten des ländlichen Tamıl-adu erklärenFranco1s Houtart / können;: auch stellten WIT un die Frage, W as mıiıt den

Genevıeve Lemercinıuier soz1ialen Folgen dieser Bekehrungen ı Vergangenheıt
und Gegenwart auf sıch habe Denn sozıaler Hın-Religion und Reproduktion sıcht 1IST die Gegend tatsächlich noch VO  —_ derTrennung

sozıualer Strukturen Kasten gepragt, Trennung, die der Verte1i-
lung der Beschäftigungen, den Beziehungen ZW1-

Kathol:zısmus und Kastenstruktur schen einzelnen Gruppen be; der Ausübung der
Macht der Symbolwelt und U$' der AufteilungGegend Südındıens
des Lebensraums bestimmenden Einfluß ausübt,
auch wenn S1IC das wirtschaftliche Tätigkeitsteld nıcht
mehr vollständig durchstrukturiert

Nımmt Man die Hypothese VO:  $ Aufgabe der
Religion als reproduktiver Kraft sozialer Bezüged Dıie sozıalen Bedingungen UunN: Folgen des Eindrin-bedeutet das die Anerkennung der Relgion als Rah-

ZENS des Katholizismus das ländliche Tamil-Nadyumenstruktur symbolıscher Verweısung, und dies 7A0he (16 JhErklärung un zugleich Zur ‚.nregung soz1ıaler Prakti-
ken, die die ruppe selbst und auch deren Bez1e- Dıie Überlegenheıt der Pandyans (Sıppenverbände
hungen den anderen Gesellschattsgruppen Le- Stamm der Paravars) T sıch als Griechen un!
ben erhalten. Römer kurz VOoOr dem ersten Jahrtausend unserer eıt-

Wır konnten teststellen (und ‚War Blick aut den rechnung direkten Handelsverkehr mMIiIt dem Süden
Hinduismus ı Südindien‘), daß 1D solche Hypothe- Indiens aufnahmen, CIN1ISC Jahrhunderte Sspater VO:  e

durchaus berechtigt ı1St Daraufhin fragten WITr uns den Chinesen un!: dann VO  e den Arabern gefolgt. Dıie
nach den Gründen, die das Eindringen des Katholizis- Bedeutung dieser Handelswirtschaft WAar groß, daß


